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wemnach der Konigl. Preußiſche Commiſſarius dem Magiſtrat der Alt-Stadt
Z Eisvleben Nachricht gegeben, daß ein Theil der Saltzburgiſchen EmigranienS

a 475. die ihre Wohnung in Preuſſen nehmen ſolten, am gten Jul. allhier ein
treffen, ihnen auch m.hrere nach und nach folgen wurden. ſo reſolvirte das Con-
ſiſtorium, wie die Geiſtlichkeit bey Annehmung und Abfuhrung dieſer Leute ſich
verhalten ſolte. Dem gemachten Schluſſe zu folge, gieng ihnen das Miniſterium
mit dem geſammten Gymnaſio der Alt-Stadt Eisleben, wie auch mit der Neu
Stadter Schule vor das heilige Geiſt Thor, bis zu dem Keinecciuſſliſchen Gar

tenHauſe entgegen.Als die Emigranten, welche die Herren Deputirten des Raths vor der
Brucke daſelbſt angenommen, herbey kamen bewillkommete ſie der General-
Superintendens, Dr. Andreas Kunad, mit folgender Rede:

Bewillkommungs-Redt
an die

Saltzburgiſchen Emigranten.
1160

mOnmn herein, du geſegneter des HErrn, warum ſteheſt du
drauſſen? Mit dieſen Worten empfieng Laban den Knecht Olbra

W
 hams, Elieſer, vor dem Thore der Stadt des alten Vaters Nahor;

wie uns Moſes ſolches berichtet, Gen. XRXIV, 21. Komm her—

erblickte.
Elieſer war ein Frembdling von Damaſko, der einen weiten und beſchwer

lichen Weg gereiſet aus Canaan in Meſopotamien, nicht aus Vorwitz, auch nicht
nach eigenen Willen, ſondern in ſchuldiger Liebe und Treue zu ſeinen HErrn Abra
ham, der ihm befohlen, ſeinen einigen lieben Sohne, Jſaac, ein Weib daſelbſt

auszuſuchen.Jhn mochte viel Noth und Gefahr auf dem Wege betreten haben. Denn
wem die Gegend und Gemuths Beſchaffenheit der da herum wohnenden Volcker
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bekannt iſt, wird leicht ermeſſen, daß ſie aller Orten auf ihn gepaſſet ihn ſeines beu
ſich habenden Gutes zu berauben, oder wohl gar mit allen denen bey ſich fuhrenden

Leuten zu erwurgen.
Aber es wachte vor ihn das Gebet Abrahams, und der gute Engel GOttes

bewahrte ihn, daß er ſicher durch kam, bis zur Stadt, dahin er geſendet worden.
Nun ſtund er vor dem Thore, und wuſte nicht, ob er hinein ziehen, oder un

verrichteter Sache zurucke kehren ſolte.

Da lenckte aber GOtt dem Laban, der daſelbſt wohnete, ſein Hertz, daß er
heraus zu ihm gieng, und ihn freundlich invitirte.

Er nannte ihn den geſegneten des HErrn, deſſen Reiſe GOtt begluckt und
geſegnet hatte, und der noch mehrern Seegens an Leib und Seele wurdig ſey.

Er bat ihn in ſeine Stadt, und in ſein Haus einzukehren: Komm herein,
du geſegneter des HErrn.

Er wolte nicht, daß er langer unter freyen Himmel vor dem Thore hielte:

Warum ſteheſt du drauſſen?
Jhr wehrte Freunde, und geliebte Saltzburgiſche Glaubens-Bru

der, ihr ſeyd aus euren Thalern und Geburgen einen ſehr weiten Weg anhero
kommen, nicht daß euch jemand um llbelthat halber vertrieben, (denn eure Zeug
niſſe weiſen ein beſſers,) auch nicht daß Mißwachs und Hunger euer Land verodet
hatte, (denn Saltzburg iſt reich genug ſeine Einwohner zu erhalten,) auch nicht, daß

ihr neugierig waret, frembde Wohnung zu ſuchen, (denn ihr wiſſet, was da heißt:
Bleib im Lande, und nahre dich redlich;) ſondern daß man euch an eurem Orte nicht

verſtatten wollen, die wahre Evangeliſche Lehre frey zu bekennen, und GOtt nach
derſelben zu dienen. So kommt ihr denn zu uns, in unſern Verſammlungen GOtt
zu loben, und ſein heiliges Wort zu Erbauumg eurer Seelen zu horen, auch die Sa
cramenta nach Chriſti Einſetzung zu genreſſen.

Das iſt ein guter Vorſatz, ein Werck, das GOtt und Menſchen gefallt, und

unſere Widrige zum Theil ſelbſt ruhmen muſſen.
Jhr ſeyd uns bisher faſt unbekannt geweſen. Denn wer hatte dencken mogen,

daß im Ertz-Bißthum Saltzburg, an denen Grentzen gegen Jtalien, zwiſchen
Oſterreich und Beyern eine ſolche Menge Evangeliſcher Chriſten wohnen ſolten.
Aus Oſterreich und Beyern hat das Lutheriſche Haufflein vorlangſt entweichen muſ

ſen. Von Saltzburg wuſten wir wohl, daß in dem Tefferegger Thale einige
Evangeliſche Chriſten ubrig geblieben. Aber anno 1684. verfuhr man ſo hart
mit ihnen, daß ſie meiſt in Schwaben ſich zerſtreuet. Dennoch kommen euer itzt
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S )o(eint ſv groſſe Menge zum Werſchein die ohne. ordentliche Lehrer, unſern Evangeli

ſchen Glauben von ihren Eltern erlernet, ſich aus guten Evangeliſchen Buchern dar
innen geſtarcket, und bis daher durch GOttes Beyſtand mitten.unter denen Romiſch

geſinnten erhalten haben. Das iſt vom HEern geſchehen, und iſt ein
Wunder vor. unſern Augen Ja ihrrlieben. Saltzburger ſeyd ein Wunder,
dafur die Welt erſtaunet, und das werth iſt, daß es geſchrieben werde. auf alle Nach

kommen. Dernn ihr ſeyd gleich denen z7—0oo. Mann in Jſrael, die ſich GOtt vor
behalten zu Elia Zeiten. O ein herrlicher Seegen, den GOtt. euch in Geiſtlichen

und Himmliſchen Gutern ertheilet.
Es wird zwar nicht gemangelt haben an ſchweren Verſuchungen. Man wird—

mit Liſt, und Gewalt getrachtet haben, euch von euren Glauben abzubringen.
Mantchen werden Fleiſch und Blut, und die nachſten Freunde ermahnet. haben, bey

den Seinigen zu bleiben. Aber ihr. habt um des Gewiſſens, und um der Evan—
geliſchen Religion willen gerne alles verlaſſen. Und die ſo ſonſt euch nicht zugethan
geweſen, wenn ſie euer gutes Bekantniß gehoret, und  eure Gedult und Beſtan
digkeit  geſehen, ſeynd zu euch getreten, und mit euch ins Elend gegangen

Oott hat auch mercklich geholffen. Er hat das Hertz des Aller Durchlauch-
tigſten Koniges in Preußen zu euch gewendet, daß Er. euch einen ſichern Ort ange

wieſen, da ihr bleiben, und euren Gottesdienſt unverhindert. uben moget. Das
heilige Wort GOttes hat euch vorgeleuchtet, GOttes Hand hat euch geſchutzet, ſei
ne Krafft geſtarcket, ſein Engel begleitet. Wir lernen an euch, daß denen, die

GoOtt lieben, alle Dinge muſſen zum beſten dienen.
Nun ſtehet ihr allhier. vor. Eisleben, und begehrt bey uns Nacht-Lager. zu:

nehmen.
Eisleben iſt die. Stadt; darinnen Herr. Dr. Martin Luther: gebohren,

durch den wir und ihr ſeyd glauubig worden. Wie ſolten wir ſolch Ubel
thun vor dem HErrn, und von unſer LutherStadt hinweg:. weiſen, die GOtt ſelbſt
als gute Lutheraner aus fernen Landen ſo wunderbarlich zu uns gefuhret. Das ſey
ftrne! vielmehr offnen wir euch die Thore unſerer Stadt, die Thuren unſerer. Hauſer,
unſere Kirchen und Hertzen. Wer euch aufnimmt, ſpricht JEſus zu ſeinen
Jungern, der nimmt mich auf? Wir ſehen; JEfum in euch als in ſeinen
armen Gliedern, zu uns kommen, und dencken, wie Er dermahleins wird ſagen:
ag jenem Tage.  Jch bin hungerig geweſen, ihr habtmich geſpeiſet, ich bin
durſlig geweſen ihr habt mich getrancket, ich bin ein Gaſt geweſen ihr.
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Socha*timich:beherberget; ich bin nackend geweſen, und ihr habt mich be
kleidet. Denn was ihr gethan habt einem aus dieſen meinen gering—
ſten Brudern das habt ihr mir gethan. Darum freuet ſich alles bey urs
auf eure Ankunft und wie wir betrubt geweſen, wann eure Bruder, ſo vor euch
herein gekommen, durch andere Stadte uns vorbey pasſiret, alſo ergotzen wir uns

recht, da ihr: unter unſer Dach wollt eingehen. Jung und alt, Arm und Reich
heiſſt euch willkommen, und ich ruffe aus dem Munde und Hertzen aller: Kommt:

herein, ihr Geſegneten des HErrn; warum ſtehet ihr draußen? Kommt
herein, daß unſerer S tadt und Hauſern Heilwiederfahre. GoOtt laſſe.
euren. Eingang zu uns  ſich gefallig, euch erſprießlich, uns erbaulich ſeyn.

Er erhalie uns mit euch in erkannter Warheit, und gebe ewigli——
che Freyheit, zu preiſen; ſeinen Namen., durch JEſum. Chriſtum..
Amen!!
weeAchdem  dieſe Rede:geendiget, giengen unter dem Gelaute aller Glocken die:

S Schulen voran, das Miniſterium folgete, und hierauff die Abgeordneten:
des Raths, ſo dann die Emigranten, welche 3. Corporalſchafften Burger mit:
Oberund. UnterGewehr. und  32. Mann in Manteln, umgeben,, daß dem zu—
drangenden: Volcke. gewehret, und ihnen Platz gemacht. wurder

Man zog alſo unter Abſingung ſchoner Lieder, als: Nun lob meine Seell

den HErrn; SeyLob und Ehr dem hochſten Gut; Wer nur den lieben;
GoOtt laſt walten; Wo GOtt der HErr nicht bey unshalt; Eine feſie:
Burg iſt unſer GOtt; bis auf den Marckt. vors RathHaus, da ein Creiß ge
ſchloſſen, und weil es ſchon ſpat war, geſungen wurde:: Ach bleib bey uns HErr:.

JEſu Chriſt:
So dann nahmen die Einwohner ihre Gaſte mit ſich nach Hauſe, ihnen vutlich)

zu thun, mit ſolcher Begierde, daß auch viel keine erlangen konten, und wer auf 10.,

zugerichtet hatte, kaum 5. bekam.

Am 10. Jul des Moraens fruh um 7. llhi ward zu b: Andreae gewohnlich zure
Kirchen gelautet;, darein die Emigranten; unterr uberaus groſſen Zulauffe des·

Volcks, von ihren Wirthen, die ſie beherberget hatten, eingefuhret wurden, und
blieben viel an den Stuhlen bey ihnen ſtehen, ihnen die. Lieder. aufzuſchlagen.

Man ſunge die Litaney, und:: OHEtre GOtt; dein Goltlich Wort..
Der General-Superintendens aber. hielt die Predigt. uberrpſalin. LXVI IA..
welchechierbey folget..

X33 Ana-



 )oc
Andreæ Kunacdi,

88. Theol. Doct. der Graffſchafft Mannsfeld General-Superinten-
dentens, und des Conſiſtorii Præſidis,

Predigt
in der Kirche zu S. Andreae am 1o. Jul. 1732.

J. X. J.
Auchzet dem HErrn alle Welt, dienet dem HErrn mit Freuden, kom

un met fur ſein Angeſichte mit Frolocken, erkennet, daß der HErr GOttt

AA u Schaafen ſeiner Weide!
o&α iſt. Er hat uns gemacht, und nicht wir ſelbſt, zu ſeinem Volck, und

Wennder HErr die Gefangenen Zion erloſen wird, ſo werden wir
ſeyn, wie die Traumende. Dann wird unſer Mund voll Lachens, und
unſere Zunge voll Ruhmens ſeyn. Da wird man ſagen unter den Hei—
den: Der HErr hat groſſes an ihnen gethan! der HErr hat groſſes an
uns gethan! des ſind wir frolich! Alſo ſprechen wir heute mit denen in Baby
loniſcher Gefangniß leidenden Jfraelit.n. Es ſtelleten ſich dieſelbe m dieſen Worten
fur, was ſie vor Gedancken haben wurden, wenn ſie GOtt dereinſt errettete. Denn
vor Menſchlichen Augen war ihre Befreyung unmoglich. Babel war ihnen gar
zu feind, und allzumachtig. Niemand unter den Konigen auf Erden nahm ſich ih-
rer an, und die ſich uber ſie erbarmeten, waren damahls zu ſchwach, ihnen zu hel—

fen. Doch hatten ſie GOttes Verheiſſung vor ſich. Wenn zu Babel 70.
Jahr aus ſeyn, ſo will ich euch beſuchen und mein gnadiges Wort uber
euch erwecken, daß icheuch wieder an dieſen Ort bringe; hatte Er geſagt
durch Jeremiam Can. XXIX, 1o. Dieſes uberlegte Daniel Cap. IX, 1. und
merckte mit Fleiß drauf. So ſchopfften ſie zwar einige Hoffnung, bekenneten aber
gerne, daß bey der Erfullung ſie ſeyn wurden, als die Traumenden, die nicht
wiſſen, obs wahr ſey, was geſchicht, oder obs ihnen nur ſo furkomme. Als der itzige
Konig in Franckreich ſeine noch lebende Gemahlin uber ihr Verhoffen ſich zufuhren
ließ, und groſſe Furſtinnen ſie bedieneten, ſprach ſie im Anfange: Es kommt mir
alles fur, als in Traume, und ich weiß nicht, wie mir geſchiehet. Jſrael ſagt auch:
Wir werden ſeyn, als die Traumende, und was GOtt mit uns thut vor einen
ſuſſen Traum, und nichtige Einbildung halten. Wenn wir es aber in der That
alſo befinden, daß wir aus unſerer Gefangniß durch GOttes WunderHand be
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frehet werden, dann wird unſer Mund voll Lachens, und unſere Zunge
voll Ruhmens ſeyn. Wir werden GOtt vor ſeine Wohlthat preiſen, und uas
von Hertzen druber erfreuen. Unter den Heiden aber wird man ſagen: Der
HErr hat groſſes an ihnen gethan! So werden ruffen unſere unter den Hei—
den hin und wieder wohnende GlaubensBruder. Wiir ſelbſt werden ſprechen:
Der HErr hat groſſes an uns gethan! und beyde werden zuſammen ſtim
men: Des ſind wir frolich!

Gel'ebteſte Zuhorer, nicht allein das leibliche Jſrael hat ein leibliches Babel
gehabt, darirnen es gefargen ſeyn muſſen; ſondern es hat auch das geiſtliche Jfrael,
oder die Chriſtliche Kirche, ihr geiſtliches Babel, von dem ſie geangſtet wird.
Solches hat der heilige Geſt angezeiget Apoc XIII, 5. und genennet die groſſt
Stadt, die das Reich hat uber die Konige auf Erden, v. 18. Lutherus
hat daher ein Buch geſchrieben von der Babyloniſchen Gefungniß der Kirchen,
welches zu finden Tom. VI. Altenb. p. 1371. Uns hat GOtt durch den Dienſt
dieſes ſeligen Mannes aus ſolchen Babel gefuhret, und heute ſehen wir einen groſſen

Haufſen Saltzburgiſcher Emigranten. die uns in gegenwartiger Zeit gefolget ſeyn.
Dieſe, gleichwie ſie in einem Lande gewohnet, das feſte und machtig gunug iſt, ſich zu

ſchutzen, wurde keine Menſchliche Gewullt haben erretten konnen, wenn ſie
die allmachtige Hand GOttes nicht erloſet hattee. Da ſie aber nun gleichwohl ſich
in Freyheit ehen und anhero zu uns kommen, ſind ſie gewiß, als Traumende,
und wir mit ihnen. Doch weil die That ſelbſt die Sache wahr machet, iſt ihr
Mund vollkächens, und ihre Zunge voll Rhmens. Wir, als ihre Glau
bens-Bruder, ruſfſen: Der HErr hat groſſes an ihnen gethan! Sie her—
gegen ſagen: Der HErr hat groſſes an uns gethan! Solten wir denn nicht
zuſammen ſtimmen: Des ſind wir frolich! Laſſt uns dieſem weiter nachdencken,
ind horen was ſie ſagen aus

Pſalm LXVI, 8- 14.
Lobet ihr Volcker unſern GOtrt, laſſet ſeinem Ruhm weit erſchal-

len, der unſere Seelen im Leben behält, und laſſt unſere Fuſſe nicht glei—
ten. Denn, GOtt, du haſt uns verſucht, und geläutert, wie das Eü—

ber gelautert wird. Du haſt uns laſſen in den Thurm werſſen, du haſt
auf unſere Lenden eine Laſt geleget. Duhaſt Menſchen laſſenuber un—
ſer Haupt fahren. Wir ſind in Feuer und Waſſer kommen, aber du
haſt uns ausgeführet und erquicket. Darum will ich mit BrandOp
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S )otfer gehen in dein Haus, und dir meine Gelubde bezablen, wie ich meine
Lippen habe aufgethan und mein Mund geredet hat in meiner Noth.

Es iſt zwar der LXVI. Pſalm, aus welchen dieſer itzt abgeleſene Text genom
men, ein Danck Pfalm, und Erzehlung vieler Wohlthaten, die GOtt ſeinen From
men erzeiget. Wir konnen ihn aber mit guten Fug inſonderheit auf die Errettung
der Glaubigen aus Babyloniſcher Gefangniß ziehen, und euch heute daraus vor

ſtellenDie aus Babyloniſcher Gefangniß erloſete Chriſten
Horet an, wie ſie
J. Jhre GlaubensBruder zum Lobe GOttes ermuntern,
u. Jhre uberſtandene Noth erzehlen,
un. Vor ihre Erloſung GOtthertzlich dancken.
Deine Gute, HErr, ſey uber uns, wie wir auf dich hoffen.

Die aus Babyloniſcher Gefangniß erloſete Chriſten
J. Muntern ihre Glaubens-Bruder auf zum Lobe und Preiſe GOttes,
indem ſie 1.) ſagen: Lobet ihr Volcker unſern GOtt laſſet ſeinen
Ruhmweit erſchallen.

Alle Creatur iſt zum Lobe GOttes erſchaffen. Denn auch das kleineſte Vogel
gen muß ſeine Stimme dazu erheben. Ja die Himmel verkundigen die Ehre
GOttes, und die Veſte ſeiner Hande Werck. Ein Tag ſagts dem an—
dern, und eine Nacht thuts kund der andern. Pſalm. XIX, 2. 3. Wie
vielmehr ein Menſch, den GOtt zu ſeinem Bilde erſchaffen, und zumahl ein Chriſt,
der zum Bilde GOttes verneuert wird, und die Erkanntniß hat, daß GOtt alles
Preiſes und Ruhms wurdig iſt. Wenn die Engel ſolches erwegen, ruffen ſie
gegen einander: Heilig, heilig, heilig iſt GOtt der HErr Zebaoth: alle
kame find ſeiner Ehren voll. Jeſ.s, 3. Und alle Creatur, die im
Himmel iſi, und auf Erden, und unter der Erden, und im Meer, und
alles was darinnen iſt, horte Johannes ſagen zu dem, der auf dem
Stuhle ſaß, und zu dem Lamme: Lob und Ehre, und Preiß und
Gewalt von Ewigkeit zu Ewigkeit. Apoc. V, 13.

Wir konnen aber GOtt in dieſer Zeitlichkeit nicht beſſer loben, als wenn wir
ſelbſt ſeine Preißwurdige Eigenſchafften und Wercke in danckbaren Andencken be
halten, und darneben andern kund machen, daß ſein Ruhm weit erſchalle.
Denn obgleich dieſes an ſich was geringes iſt, ſo gefalts doch GOtt, wie einem
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S)orliebreichen Vater das ſchwache Lallen ſeines Kindes, darmit es ihn in ſeiner kind—
lichen Einfalt an ſeinem Namensoder Geburts Tage, oder bey andern dergleichen
Feſtivitaten beehren will.

Das ubelſte iſt, daß wir immer einer Ermunterung dazu nothig haben. Denn
wir ſind in unſerm beſten Leben denen klugen Junqgfrauen aleich, die dennoch zut
letzt einſchlummerten. Matth. XXV, 5. Und Chr.ſtus ſoricht ſelbſt von ſei—

nen lieben Jungern: Der Geiſt iſt willig, aber das Fleiſch iſt ſerwach. Matth.
XXVI., 41. Da muß uns nun GOtt ermuntern laſſen, welches unter an—
dern geſchicht, wann fromme Chriſten uns nicht allein zuruffen: Lobet ihr Volcker
unſern GOtt; ſondern auch die materiam laudis, oder woruber wir ihn loben
ſollen, an die Hand geben, indem ſie ſprechen: Er erhalt unſere Seele im Le
ben, und laſſt unſere Fuſſe nicht gleiten. a.) Nachdem wir geſundiget haben,
iſt der Tod zu allen Menſchen hindurch gedrungen, und haben ſich alle Elementa wi
der uns gleichſam verſchworen. Wir wurden auch im Leben uns nicht lange con-
ſerviren, ſondern bald umkommen und verderben muſſen, ſo uns GOit nicht erhielte.

Beſenders ſind rechtglaubige Chriſten als dem Tode ubergeben, 1. Cor. IV, 9.
und die ihnen ohne Urſach feind ſind, dencken in ihren blinden Eifer, ſie thun GOtt

einen Dienſt daran, wenn ſie ſte todten. Joh. XVl, 2. Um deinet wil
len werden wir getodtet den gantzen Tag, und ſind geachtet wie
Schlacht-Schaafe. Pſalm. XLIV, 23. b.) Jn Betrachtung ſo mancher
Gefahr konten unſere Fuſſe leicht gleiten, wie Aſſaph bekennet, Pſalm. LXXilll,
2. Jch hatte ſchier geſtrauchelt mit meinen Fuſſen, meine Tritte hatten
bey nahe geglitten. Denn wenns uns ubel gehet, und das Leiden ſich nicht min
dert, ſondern taglich groſſer wird, fangt mancher an im Glauben und Hoffnung,
ja wehl in der Liebe zu Ott und Menſchen zu wancken, oder gar zu ſtraucheln, und
in ſchwere Sunde und Unge dult zu verfallen, indem Satan, Welt und unſer eigen
verderbtes Fleiſch und Blut uns ſtoſſen, daß wir fallen ſollen. Pſalm. CxIIX,
13. Was iſt auch unſere Krafft, daß wir beharren ſolten? lob. VI, 2.
c.) Wo nun der HErr uns nicht hulffe lage unſere Scele ſchier in der Stille.
Pſalm XCIV, a. Aber er halt die Seinigen bey ihrer rechten Hand, Pfalm.
IAxill, 23. und laſſt ihren Fuß nicht gleiten, daß ſie getroſt aushalten, und
ſicher und unverletzt durch alle Gefahr hindurch dringen. Wir ſehen es heute an
unſern Saltzburgiſchen Glaubens-Brudern, erkennen GOttes Macht an ihnen,
und werden dadurch zu ſeinem Lobe ermuntert. Vernehmet
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II. Wie ſie ihr uberſtandenes Elend erzehlen. Da ſagen ſie zu GOtt,

ihren HErrn: GOtt, du haſt uns verſuchet und gelautert wie das Silber

gelautert wird.
1.) Gie ſchreiben die Noth, die ſie erdultet GOttes heiligen Verhangniß

zu. Denn ſie wiſſen, daß ohne ſeinen Willen kein Haar vonihren Haupte
fallen kan. Matth.X. 30. Ohne deinet willen kan mir nichts begegnen;
iſt ihr gewohnliches Lied. Es iſt ihnen aber auch nicht unbekannt, daß GOtt ſeine
liebſte Kinder vielfaltig verſuchet, und ihren Glauben und Gedult auf die Probe ſe
tzet, wie er gethan mit Abraham, Gen. Xxll, 1. und mit Hiob, Job. J. und ll.

der auch darum ſagte: Was iſt ein Menſch, daß du ihn groß achteſt, und
dich mit ihm bekummerſt? duſuchſt ihn taglich heim, und verſuchſt ihn

alle Stunden. lob. Vll, 17Es ſind aber GOttes Verſuchungen gantz anders, als diejenigen, mit welchen
der Satan und die Welt an uns ſetzet, oder unſere eigene boſe Luſt uns reitzet.
Denn dieſe. ſind Verſuchungen zum boſen, wollen uns in Sunden, und durch die

Sunde ins Verderben ſturtzen. Aber die Gottlichen Verſuchungen meinens gut
mit uns, und ſuchen unſer beſtes, daß wir der Welt entriſſen, GOtt redlich dienen,
und unſer Glaube rechtſchaffen und viel koſtlicher erfunden werde, denn das ver
gangliche Gold, das durchs Feuer bewahrt wird, zu Lob, Preiß und Ehren, wenn
nun offenbaret wird JEſus Chriſtus. 1. Pet. 7. Dadurch lautert uns GOtt,
und macht uns auserwehlet im Ofen des Elends. Jeſ. XLVIII, 10. Doch eben
daraus erhellet, daß die Erloſeten des HErrn von vielen Elend zu erzehlen wiſſen,

zumahl, wenn ſie
2.) eroffnen, wie durch Verhangniß GOttes, die Menſchen mit ihnen um

gegangen. a.) Du haſt uns, ſprechen ſie, in den Thurm werffen laſſen, wie
den frommen und keuſchen Joſeph, den ſein Herr ins Gefangniß legete, da des Ko
niges Gefangene innen lagen die man aufs genaueſte bewahrte. Gen. XXXIX,
20. Wie den Propheten Micham, der als er die Wahrheit geſagt, das Urtheil
horen muſte: Setzet dieſen ein in den Käncker und ſpeiſet ihn mit Brod
und Waſſer des Trubſals, bis ich mit Frieden wieder komme. 1. Reg.
XxXII, 27 Wie Jeremiam, den die Furſten zu Jeruſalem, als er predigte,
was ihm GOtt befohlen, nahmen, und in die Grube warffen am Vorhoffe
des Gefangniſſes da nicht Waſſer ſondern Schlamm war, daß er in
den Schlamm ſanck. Jer. XXXVIill, 6. Dauiel ward gar um ſeines GOttes

Dienſts
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Dienſts willen, zu den Lowen in Graben geworffen. Daniel Vl, 16. dnu
unſere Saltzburgiſche Emigranten werden auch zum Theil erfahren haben, wie
Chriſten um des Evangelii willen zuweilen in den Thurm gehen und ſchwere Ge—
fangniß leiden muſſen. Die Klagen ſo daruber beym Reichs. Tage zu Regens—
burg eingelauffer, ſind offenbar. Den Hebraiſchen Text uberſetzen hier etlicke:

Duhaſt uns ins Netz gebracht, daß wir als Fiſche, oder als Vogel gefangen
worden, und nirgends entkommen konnen. Denn der Menſch weiß ſeine Zeit

nicht, ſondern wie die Fiſche gefangenwerden mit einen ſchadlichen Ha
men, und die Vogel mit einem Strick gefangen werden, ſo werden die
Menſchen beruckt zur boſen Zeit, wann ſte uber ſie fallt. Col. X, 12.
Und ihre Widerſacher ziehen alles mit dem Hamen, und fahens mit ihren
RNetze, und ſammlens mit ihrem Garn. Hab. J. 15. O wie ſubtil ſind die
Netze und Stricke, die uns Evangeliſchen geleget werden, wie bemuhet man ſich un—
ſere Seelenzu fangen, daß wir Urſach haben taglich zn beten: Bewahre michffur
dem Stricke, den ſie mir geleget haben und fur der Falle der Ubeltha—
ter. Pſalm CRILI, 9.

Es folget:
b.) Du haſt auf unſere Lenden eine Laſt geleget, wie auf GOttes Zu

laſſung Pharao in Egypten denen Kindern Jfrael auferlegte, als ſie GOtt dienen
wolten. Denn er ſprach zu den Vogten des Volcks, und ihrem Amt-Leuten:
Man drucke die Leute mit Arbeit, daß ſie zu ſchaffen haben, und ſich nicht
kehren an falſche Rede. Exod. V, 9. ARufft man unter ſolchen Beſchwe
rungen zu ſeiner Obrigkeit: Mache das Joch leichter, das dein Vater auf
uns geleget hat? ſo fallt wohl die Antwort: Mein kleinſter Finger ſoll di
cker ſeyn, denn meines Vaters Lenden. Nun mein Vater hat aufeuch
ein ſchwer Joch geladen, ich wills noch mehr uber euch machen. Mein
Bater hat euch mit Peitzſchen gezuchtiget ich will euch mit Scorpionen
zuchtigen. 1. KReg. XIl, 10.

Und ſo weltliche Regenten noch ſo gtig und barmhertzig mit denen armen Chri

ſten umgehen, ſo giebts hergegen im geiſtlichen Stande Lehrer, welche
beladen die Menſchen mit unetraglichen Laſten ihrer Traditionen und
Auffſatze, die ſie doch ſelbſt mit keinen Finger anruhren, wie Chriſtus ſagt,
Luc. Xl, 46. Auch dieſes werden unſere gute Saltzburger erfahren haben, wie
es vor ihnen alle treue Bekenner des Evangelii empfunden, die da weiter fagen:

2 c) Du



S )o(ch) Du haſt Menſchen laſſen uber unſer Haupt fahren oder uns
unte:drucken laſſen, wie Jſrael von deren Cananitern, Moabitern, Midianitern
Philiſtern, Aſſyrern und Babyloniern unterdruckt worden, die ihnen mit groſter
Gewalt auf dem Halſe gelegen, daß niemand ſein Haupt aufheben, noch wieder

ſie muchſen durffen.d.) Wir ſind in Feuer und Waſſer kommen, wie die drey Manner,
Daniels Gellen, dieweil ſie Nebucadnezars guldenes Bild nicht anbeten wolten,
in den feurigen Ofen geworffen wurden. Dan. Ill, 21. und wie die Kindlein
der Jſraeliten, welche die Grauſamkeit der Egyptier ins Waſſer warff, Exod.!,
22. Zum Feuer! zum Fruer! rufft man in Jtalien und Spanien, wenn
man iemand entdecket, der die Evangeliſche Warheit angenommen. Und wie
viel treue Bekenner hatman anno 1675. aus Ungern nach Neapoli abgefuhret,
ſie auf die Galeeren zu ſchmieden, und den wilden Wellen und WaſſerWogen des

Meers zu ubergeben. Wie viel arme Chriſten hat man in Franckreich ihrer Re
ligion wegen nach ausgeſtandener groſſen Marter erſauffet. Doch das beſte iſt,
daß uns GOltmicht laſſt verſuchen uber unſer Vermogen ſondern macht,
daß die Verſuchung ein Ende gewinnet, daß wirs konnen ertragen. t.
Cor. R, 13. Weshalber auch die Erloſeten 3) erzehlen, wie ſie ihr Elend uber—
ſtanden. Du haſt uns ausgefuhret, ſagen ſie, und erquicket, wie Jſrael
aus Egypten und Babylon, wie Joſeph aus den Kercker, wie Moſenaus dem Waſ
ſer, wie die drey Matmer aus dem gluenden Ofen. Du, lieber GOtt, haſt es ge

than, nicht unſere Klugheit, nicht groſſer Potentaten Macht und Starcke. Es
hat ja einer oder der andere ſich unſer angenommen, und vor uns alles was moglich

iſt, gethan, wie ſich Darius aus Meden bemuhete, den Propheten Daniel aus
der Lowen Grube zu erretten, oder wie Cyrus aus Perſien die Gefangenen von Je
ruſalem aus Babyloniſcher Unterdruckung zu befreyen ſich angelegen ſeyn ließ. Es
hat auch viel geholffen, und ſie ſind die WerckZeuge geweſen, uns loß zu wircken,
Aber ohne dich, o GOtt, hatte es nichts geholffen. Du haſt muſſen geben beyde

das Wollen und Vollbringen.Unſere liebe Saltzburger werden dabey gedencken an alle getreue Vorſorge,
welche die Evangeliſche Stande zu Regensburg vor ſie gehabt, und die unausſprech

liche Gnade, die Konigl. Majeſtat in Preuſſen ihnen bezeuget, daben aber nicht ver

geſſen, daß alles dieſes von GOtt urſprunglich her kommt, und ihm alleine zu
ſch eiben Denn des Koniges Hertz iſt in der Hand des HErrn, und

zunrer lencket es, wie die Waſſer Bache. krov. xxl, 1. Nun
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Nun iſt ubrig, daß wir horen, wie die aus Babyloniſcher Gefangniß erloö,

ſte Chriſten
Ill. GOtt vor ihre Erloſung dancken.

Sie ſprechen:
1.) Darum will ich mit Brandopffer gehen in dein Haus.

Jm alten Teſtamente brachte man GOtt Opffer und BrandOpffer, die da
Furbilder waren auf Chriſtum. Jtzt brauchen wir dieſes Schatten-Werck nicht,
ſordern haben Thriſtum, der am Ende der Welt einmahl erſchienen, durch
ſein eigen Opffer die Sunde wegzunehmen Hebr. IR, 26. und durch ſein
eigen Blut einmahl in das Heilige gegangen, und eine ewige Erloſung
gefunden. v. 12.

Deſſen Verdienſt halten wir GOtt fur, wenn wir Gnade und Vergebung
der Sunden bey ihm ſuchen, wir grunden uns darauf, wenn wir vor GOtt beten,
wir dancken ihm auch vor ſeine Wohlthaten durch JEſum Chriſtum unſern
HErrn; wie Paulus redet Rom. VlIl, 25. Dancket GOtt und dem Va
ter durch ihn ,ſpricht er auch Col. IlIl, 17. Unſere BrandOpſſer ſind darbey die
Farren unſer Lippen d. i. unſer Gebet und Lieder, darinnen wir ihm vor al
les gute Danck ſagen. Za wir begeben unſere Leiber zum Opfer, das dale
bendig, heilig und GOtt wohl gefallig ſey, welches iſt unſer vernunffti
ger Gottesdienſt Rom. XII, 1. Wir witmen ſie, und nicht allein ſie, ſondern
auch unſere Seelen, und was wir gutes haben, und vermogen, der Ehre und dem

Dienſte GOttes. Run ſolt ich mich erzeigen danckbar fur ſolche Gnad,
Ich geb mich GOtt zu eigen mit allem, was ichhab. Wie Ers mit mir

wiill machen, ſey ihm all's heimgeſtellt. Jch befehlihm all'mein Sa
chen. Er machs wie's ihm gefallt! ſingt darvon die Chriſtliche Kirche. Die
erloſeten Frommen gehen ſolcher Geſtalt mit BrandOpffern in ſein Hauß, und in den

Tempel, da ſeine Ehre wohnet, und Er ſeines Namens Gedachtniß
geſtifftet hat. Exod. XX. 24. Muſten ſie ſonſt in ihren privat Hauſern, oder
wohl gar in Wuſteneyen, auf den Bergen, in Klufften der Erden ihre Verſamm
lungen anſtellen; ſo ſind ſie nach erlangter Freyheit deſto eifriger, ihm in ſeinem Hau
ſe Ehre zugeben. Ein Tag, ſagen ſie, in deinem Vorhofen iſt beſſer, denn

ſonſt tauſend. Pſalm. LXXXIV, 11. Eins bitte ich vom HErrn, das
hatte ich gerne, daß ich im Hauſe des HErrn bleiben moge mein Lebe—
lang, zu ſchauen die ſchonen GOttes Dienſte des HErrn, und ſeinen
Tempel zu beſuchen. Pſalm. XXVvIl, aA. N 3 Sie



 (ol tSie erinnern ſich dabey ihrer Gelubde, und ſagen: 2.) Jch will meine
Gelubde bezahlen. Gelubden ſind Verſprechungen, darmit man ſich GOtt
zu etwas verbindet, wie man ihm vor Zeiten gewiſſe Opffer gelobete, oder zu ſeiner
Ehre etwas auszurichten vornahm, oder ſich, ſein Kind, ſeinen Acker, oder was

man ſonſt wolte, zu ſeinem Dienſte witmete. Num. VI, 1.
Darvon ſagte Salomo: Wenn du GoOtt eine Gelude thuſt, ſo ver

zeuch es nicht zu halten. Denn er hat keinen Gefallen an den Narren.
Was du gelobeſt, das halte. Es iſi beſſer du gelobeſt nichts, denn daß
du nicht halteſt, was du gelobeſt. Coh. V. 3.Jm neuen Teſtamente iſts nicht verboten, in zugelaſſenen und moglichen

Eachen Gott eine Gelubde zuthun, wenn man ſich nur nicht daraus einen ſelbſt
erwehlten GOttes-Dienſt, und ein Verdienſt machet. Denn vergeblich
dienet man GOtt mit dem, was er ſelbſt nicht vorgeſchrieben, und befoh
len hat. Und wenn wir alles gethan, was wir thun konnen, ſo bleibts
doch dabey, daß wir geſtehen muſſen, wir ſeyn unnutze Knechte, und
thun mehr nicht als was wir zu thun ſchuldig waren. Luc. XVIl 10.
Wolte aber iemand verbotene Dinge geloben, ſo wurde er ſich ſchwer verfundigen

und gelobte er, was ihm zu halten nicht moglich, wurde er thorlich handeln, gleich

wie diejenigen thun, die durch Cloſter-Gelubde ihrer Natur wider GOttes Ord
nung Gewalt anlegen, und ſich nehmen wollen, was ihnen nicht gegeben iſt. Da
durch ſie in harte Verſuchung und mancherley Sunden verfallen, von denen ſie ſich
unbefleckt halten konten, wenn ſie in GOttes Ordnung blieben.

Die gemeinſte Gelubde iſt, daß wir GOtt vor ſeine Wohlthat wollen
danckbar ſeyn. Jch habe dir GOtt gelobet, daß ich dir dancken will.
Denn du haſt meine Eeele aus dem Tode errettet, meine Fuſſe vom glei
ten, daß ich wandeln mag fur GOttim Lichte der Lebendigen, ſagen wir
aus Pſalm LVI, 13. Denn wer Danck opffert, der preiſet GOtt, und
das iſt der Weg, daßer ihm zeige das Heil GOttes. Pſalm L 23.

Worbey man ſich billig erinnert der vorigen Zeit, und der gethanen Zuſage, dar
von man ſpricht: Wie ich meine Lippen habe aufgethan, und mein Mund

geredet hat in meiner Noth.
Zur Zeit der Noth verſpricht man bisweilen GOtt viel, wie fromm man wer

den, und wie gutman ſich ins kunfftige auffuhren wolle. Aber wenns zur Erfullung
kommt, vergißt mans. Da der Krancke genaß, nie arger er war.

Es
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Es ſolte nicht ſo ſeyn. Denn Moſes ſpricht: Danckeſt du alſo dem HErrn
deinem GOTT, du toll und thorichtes Volck. Devt. XXXII, 6.
Drum ſagte Hiſkias, da er war geſund worden: O wie will ich reden, daß er
mir zugeſagt hat, und thut es auch. HErr hilff mir! ſo wollen wir
meine Lieder ſingen, ſo lange wir leben, im Hauſe des HErrn. Jeſ.
XXXVIII, 15. 20.

Unſere gute Saltzburger werden auch in ihrer Noth zu GOtt geredet, und ihm
zu dancken gelobet haben.

Derowegen bezahlen ſie ihre Gelubde itzt in ſeinem Tempel und ſprechen:
Lobe den HErrn meine Seele, und was in mir iſt, ſeinen heiligen Na—
men. Lobeden HErrn meine Seele, und vergiß nicht was Er dir gu
tes gethan hat. Pſalm Clil, 1.

Wir, Geliebte in dem HErrn, konnen ietzt keine beſſere Application un—
ſers Texts machen, als auf die verſammlete Saltzburger, da ſie uns, als ihre
Glaubens-Bruder, zum Lobe und Preiſe GOttes ermuntern, ihr uberſtandenes
Elend erzehlen, und GOtt vor ihre Erloſung hertzlich dancken.

Bisher ſind wir ſehr ſchlaffrig in unſer Religion und GOttesDienſte gewe
ſen. Sie erwecken uns aber mit ihrem Eiſer und Beſtandigkeit, da ſie Hauß und
Hoff, Acker und Vieh, und ihre Guther um des Bekenntniß willen des Evangelii
dahinten gelaſſen, und den ExulantenStab ergriffen, GOttes Wort rein und lau
ter zu horen, und die Sacramenta nach der Einſetzung Chriſti zu genieſſen. HErr,
wir haben alles verlaſſen und ſind dir nachgefolget; ſprechen ſie mit Pe

tro aus Matth. XIX, 27.
Es mochten daran ein Exempel nehmen die Verachter des Gottlichen

Worts und der heiligen Sacramenten, die keine Hinderung haben, und das
Wort doch nicht horen, noch die Sacramenta, wie ſichs geziemet, brauchen wollen,
Die Saltzburgiſchen Emigranten haben keinen andern Unterricht genoſſen, als den
ſie von ihren Eltern, und aus guten Buchern gezogen, und bezeugen Hunger und
Durſt nach dem Manna, dafur den Unſrigen, weil ſie es in Uberfluſſe vor ſich ſe
hen, und von Jugend auf in Kirchen und Schulen darmit geſpeiſet und getrancket
worden, eckelt. Kunfftig laſſt uns begieriger darnach ſeyn, und in unſern Chri
ſtenthum, und dem Lobe und Preiſe GOttes feuriger, weil uns ſelche Frembdlinge
dazu mit ihrer Anherokunfft und Gottſeligkeit ermuntern.

Sie aber werden nicht ſchlaffrig wenn ſie an ihren Ort zur Ruhe kommen,

ſon
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Sdolſondern wachen ja im Glauben und beten, daß ſie nicht in Anfechtung fal
len. Matth. XXVI, at. Man ermuntert ſie dazu unſers Orts, da ſie uns zum

Lobe und Preiße GOttes ermuntern.
Jndem wir auch ihr ausgeſtandenes Elend mit hertzlichen Mitlei

den anhoren, und es nun dieſes mahl durch GOttes Gnade uberſtanden iſt, man aber
nicht wiſſen kan, wie ſich die Zeiten andern, und was ihnen vor Noth kunfftig hin

begegnen konte, ſo dencken ſie doch, wie Chriſtus ſagt: In der Welt habt ihr
Anaſt, Joh. XVI, 23. und wie Paulus die Chriſten von Anbegin gelehret: Wit
munen durch viel Trubſal ins Reich GOttes eingehen; Act. xiv, 22.
und ſeyn deſto gedultiger in allen Trubſal Solte ſie ʒOtt wiederum in den Thurm

werffen, oder wie mit einem Netz umgeben, eine Laſt auf ihre Lenden legen,
und Menſchen uber ihr Haupt fahren laſſen, daß ſie in Feuer und Waſſer
kamen, ſo wird er auch Mittel inden, ſie auszufuhren, und zu erquicken. Jch
bin bey dir in der Noth. Jch will dich heraus reiſſen, und zu Ehren ma
chen, ich will dich ſaitigen mit langen Leben, und dir zeigen mein Heil;
ſpricht er, Pſalm XCI, 15. Und ob ſie itt arm ſeyn, und das ihrige verlaſſen, ſo
troſtet ſie doch Chriſtus mit einer herrlichen Verheiſſung, Matth. XIX, 29. da
er ſpricht: Wer verlaſſt Hauſer oder Bruder/ oder Schweſter, oder
Vater, oder Mutter, oder Weib, oder Kinder oder Acker um meines
Namens willen, der wirds hundertfaltig nehmen, und das ewige ke
ben ererben. Es gehet dieſes an ihnen ſchon itzt in die Erfullung.

Sie veraeſſen nur nicht, wie ſie ihre Lippen aufgethan, und geredet
haben in ihrer Noth, daß ſie auch ins kunfftige mit Brand Opffer gehen in

das Haus GOttes, und ihre Gelubde bezahlen. Denn ſo wird ihnen
GOtt immer mehr Gutes thun, und wie er ſie geſtern durch mich bey ihren Einzuge
anreden laſſen: Kommt herein ihr Geſegneten des HErrn, warum ſtehet
ihr draußen? alſo wird er dereinſt an jenem groſſen 6herichts Tage ihnen ſelbſt
zuruffen: Kommt her ihr Geſegneten meines Vaters, ererbet das Reich,
das euch bereitet iſt von Anbegin der Welt. Matth. AXV, 34. In
deſſen Erwegung ich meine Rede mit eben den Worten beſchlieſſe mit welchen ich
ſie angefangen: Jauchtzet dem HErrn alle Welt, dienet dem HErrn mit
Freuden, kommt fur ſein Angeſicht mit Frolocken, erkennet, daß der
HErr OGOtt iſt. Erhat uns gemacht, und nicht wir ſelbſt zu ſeinem
Volck, nnd zu Schaafen ſeiner Weide. Amen!

Nach
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woAch der Predigt ward geſungen: Erhalt uns, HErr, bey deinem Wort;
ev und. Communion gehalten, worbey etliche Saltzburger, die zuvor gebeich—WuA
tet, das heilige Abendwahl genoſſen. Die andern ſahen mit groſſer Andacht zu.

Als der Gottesdienſt zum Ende, fuhrte ieder ſeine Gaſte wiederum nach
Hauſe, und erquickte ſie nach ſeirem Vermogen. Man ſammlete auch eme Col-

lecte vom hauſe zu Hauſe, ſolche dem Preußiſchen Commiſſario einzuhandigen,
weil die Kurtze der Zeit nicht zuließ, daß ſie alsbald hatte konnen diſtribuiret werden.
Jndeſſen wurden die gegenwartigen Emigranten ven ihren Wirthen nach iedes
Zuſtand beſchencket. Dabey man anmercken konnen, daß ihnen die geiſtlichen

Bucher ſehr lieb geweſen, und vor ihren beſten Schatz gehalten worden.
gJunubrigen hielten ſie ſich ſo ſtile und fromm, daß jedermann eine groſſe Er

bauung an ihnen hatte.
lm i. Uhr nach Mittage muſten ſie ſich auf dem Marckte verſammlen, und

aufpacken. Als ſie ſolches verrichtet, ſtunden ſie eine wenige Zeit beyſammen, und

ſungen etliche gute Lieder, iedoch in frembden Melodien.
Daarauf gieng der Auszug an, die Glocken wurden gelautet. Es gieng die

Schule und das Miniſterium, und ſang: Befiehl du deine Wege; Von
GOttwill ich nicht laſſen; Jch heb' meine Augen ſehnlich auf e. Die
Emigranten aber wurden von denen Abgeordneten des Magiſtrats und comman-
dirten Burgern eben alſo, wie man ſie angenommen, zum Freyen Straſſen Tho—

te hinaus begleitet.
Drcouſſen uber der Brucke ertheilte ihnen der General-Superintendens den

Abſchieds-Eetgen mit folgenden Worten:

Abſchieds-Seegen
an die aus Eisleben abmarchirende Saltzburger.

Ertheſte Freunde, und geliebte Saltzburgiſche Glaubens—
Bruder, wir haben bey euren Auszuge aus unſer Stadt ein Lied
geſungen, deſſen Anfang alſo lautet: Befiehl du deine Wege,
und was dein Hertze kranckt, der allertreuſten Pflege des,

der en Himmel tenckt. Der Wolcken Lufft und Winden gibt Wege,
Lauff und Bahn, der wird auch Wege finden daß dein Fuß ruhen kan.

X X Er
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Es iſt genommen aus Pfalm XXXVII. 5. allwo David ſpricht: Beſiehl dem
HErrn deine Wege, und hoffe auf ihn, er wirds wohl machen. Jhr,
lieben Saltzburger, tretet nun eine weite Reiſe an, die ihr von hier aus bis nach
Preuſſfen zu verrichten habt, vielleicht nicht zu Lande allein ſondern auch zu Waſ
ſer uber die Oſt-See, dergleichen ihr in euren Geburgen noch nicht erfahren. Ob
nun wohl Jhro Konigl. Majeſtar in Preuſſen der es GOit mit reichen See
gen vergelten wolle, vor euren Unterhalt geſorget, auch ſonſt Chriſtliche Leute allet
Orten ſich euer annehmen, ſo kan euch doch Leben und Gefundheit niemand geben,

als GOtt, der Land und Waſſer, Menſchen und Vieh geſchaffen, und alles regie
ret. Wurdet ihr euch nun bekummern, ob ihr auch dieſe Reiſe miteuren Weiberu.
Kindern, alten, und Schwachen, deren eine ziemliche Menge unter euch ſeyn, vol
lenden, und die Beſchwerlichkeit derſelben uberwinden mochtet, ſo nehmet eure Zu

flucht zu GOtt, und befehlet ihm eure Wege. Er hat euch bis hicther geholffen,
und wird noch ferner helffen. Seine Hand, die euch aus ſo vieler Gefahr errettet
hat, iſt nicht verkurzt, ſondern in den Schwachen machtig.

Er hat das Volck Jſrael aus Egvpten durchs rothe Meer gefuhret, und iſt ih

nen des Dages mit einer Wolcken, u. des Nachts mit einer Feuer Seule vorgegangen

Er wird auch euch den Weg zeigen, den ihr wandeln ſolt, Er wird euch mit ſeinen

Augen leiten. Furchte dich nicht, ſpricht er zu euch, denn ich habe
dich erloſet. Jch habe dichbey deinem Namen geruffen. Du biſt mein.
Denn ſo du durchs Waſſer geheſt will ich bey dir ſeyn, daß dich die
Strome nicht ſollen erſauffen und ſo du ins Feuer geheſt, ſolt du nicht
brennen und die Flamme ſolt dich nicht anzünden. Denn ich bin der
HErr dein GDtt, der Heilige in Jſrael, dein Heyland. Bleibt ihm nur
treu und laſſt eure Hoffnung nicht ſincken. Als der Ertz-Vater Jacob aus dem
Lande Canaan vor dem Zorn ſeines Bruders Efau entfliehen muſte, erſchien ihm im

Traum eine Leiter, die von der Erden bis in dem Himmel ragete, auf welcher die
heiligen Engelvon ihm hinauf zu GOtt, und von GOtt wieder zu ihn
herunter ſtiegen. Es wird GOttauch uber euch ſeinen Engeln in Himmel be
fehlen, daß ſie zu euch herunter konimen, und euch behuten auf euren Wegen. Und

wie ſie hernachmahle als Mahanaim, und Heerlager GOttes  Jacob und
ſeine Leute, wie auch ſein Vieh und Vermogen tingaben, als er aus Meſopotamien
ins Land Canaan zurucke zog, alſo werden ſie auch euch und die eurigen ſchützen.

Denn der Engel des HErrn lagert ſich um dit her, die GOit fuürchten,
und



S )olund hilfft ihien aus. Awe mein HErr, wie wollen wir nun thun? fagte der Die
ner des Propheten Eliſa, als die feindlichen Syrer die Stadt, darinnen er war,
umgeben hatten. Der Prophet aber ſprach: Furchte dich nicht. Denn der
iſt mehr, die bey uns ſind, denn derer, die bey ihnen ſind. Und daGOtt
ihm die Augen offnete, ſahe er den Berg um und um voll feuriger Roß und Wa—
aen. Solten eure und unſere Augen eroffnet werden, wir wurden dieſe heilige
Wachter, als die himmliſche Flammen, um euch in Menge ſehen.

 Seo gehet dann getroſt in dem Schutze GOttes. Jhr habt durch eure Gegen
wart groſſe Erbauung bey uns geſtifftet. Dafur dancken wir euch. Nehmet vor
lieb mit dem wenigen, das ihr bey uns gutes genoſſen dencket unſer Luther—
Stadt in eurem Gebete, lebet aber auch und ſterbet, als gute Lutheraner.

Zuletzt empfahet von mir den Seegen des HErrn:Der HErr ſegne euch, und behute euch,
Der HErr erleuchte ſein Anaeſicht uber euch, und ſey euch gnadig
Der HErr erhebe ſein Angeſicht auf euch, und gebe euch ſeinen Frieden;

Amen.

Hierauf giengen ſie unter vielen Gluckwunſchungen ihre Straſſe frolich.

M t1a. Jul folgeten dieſen Leuten noch andere 1050. welche der Paſtor
tw zus. Petri und Asſeſſor Conſiſtorii, Herr M. Johann Erdmann
 Bieck, auf obige Weiſe bewillkommete, der zum Grunde ſeiner Anrede

J J
2. Kehret doch:ein zum Hauſe eures Knechtes, und bleibet uber Nacht, laſſet eure

vtegte die Worte Loths an die zu Sodom eingegangene Engel, Gen. XIX,

Fuſſe waſchen, ſo ſtehet ihr morgens fruh auf, und ziehet eure Straſſe.

Sie wurden mit eben ſolcher Liebe aufgenommen, wie die vorigen.
Am 15. Jul. ward fruhe der gewohnliche GottesDienſt in denen beyden Kir

chen zu S. Petri und S. Annen gehalten, welchen ſie mit beywohneten.
Zu v. betri predigte obgedachter HErr Paſtor Bieck, und war der kurtze Jn

halt ſeiner Meditationen, wie er ihn ſelbſt aufgeſetzt, folgender:
Exord. Plalm i18, 26. Gelobet ſey der da tmmt im Namen des

HErrn, wir ſegnen euch, die ihr vom Hauſe des HErrn ſeyd. Wur—
de von Chriſto erklaret, undauf die aegenwartigen Glieder Chriſti applicirt.

Ceyt. Apoc. IIl. 1o. 11. Dieweil du haſt behalten, das Wort
meiner Gedult will ich dich auch behalten fur der Stunde der Verſtu

Ju cchung,



Solchung, die kommen wird uber den gantzen Welt-Kreiß, zu verſuchen;
die da wohnen auf Erden. Siehe, ich komme bald, halt was du haſt,
daß niemand deine Crone nehmẽ.

brop. Die Beſtandigkeit Evangeliſcher Chriſten im Glauben.
J. Wie ſte zur Unbeſiandigkeit verſuchet werden. Die Stunde der

Verfuchung, von welcher zu dem Biſchoff zu Philadelphia geredet wird, bleibt
nicht auſfen, ſondern ſie trifft alle, ſo da wohnen auf Erden.

I. Wie ſie ihre Beſtandigkeit zu erweiſen haben. Sie muſſen
mit dem Biſchoff ;zu Philad. halten, was ſie haben.

ni. Wie ſie bey ihrer Beſtandigkeit nicht ohne Troſt bleiben. Er
bezieht ſich 1) auf das gegenwartige Leben, in welchen ſie fur der Stunde der Ver
ſuchuna erhalten werden.: 2.) Auf das zukunfftige Leben, da ſie die Crone aus der

Hand des HErrn JEſu empfangen.IJn den Lehren wurden ſo alle, als beſonders die Saltzburger, zu fernerer Be
ſtandigkeit vermahnet, und Jhuen das Exempel Lutheri, welcher in dieſer Kirche in
dem noch vorhandenen TauffSteine getaufft worden ſey, vorgeſtellet, und weil
doch die Emigranten von dem ſeeligen Tode Lutheri allhier in Eisleben in ihrem Lan
den nichts gehoret, die Umſtande dieſes Glaubens volten und ſeligen Endes erzehlet,

mithin dieſelben auf den obigen Troſt in und nach dieſem Leben gewieſen.
Nach der Predigt und Communion hielte der Diaconus zu S. Andreae, Hr.

Chriſtoph Wetzel, in Abweſenheit des Herrn Diaconi zu S. Petri, in Gegenwart
der Emigranten ein auf ihren Zuſtand gerichtetes Catechiſmus-Examen, darin
nen er, ſeinem eigenhandigen Auffſatze nach, folgende Fragen erortert:

Aus dem Eingange des Catechiſmi.
1. Was den feel. Lutherum bewogen den Catechiſmum zu verfertigen, und die

Chriſt. Lehre darinn ſo kurtz und deutlich vorzutragen?
2. Weraus der ſeel. Lutherus den Catechifmum genommen?
3Z. Worauf ſich alle GlaubensLehren grunden muſſen? ob auf die MenſchenSatzun

gen, Schrifften der Vater, Concilia, Ausſpruche des Pabſts, oder auf

die heilige Schrifft?4. Ob auch die kayen die heil. Schrifft leſen konnen und ſollen?

Aus dem erſien Haupt-Stuck.
5. Ob es nicht eine grobe Abgotterey ſey, wenn man im Pabfftthum die Engel, ver

ſtorbene Heiligen beſonders die Jungfer Maria, wie nicht weniger die Bil

der anbetet.? 6. Ob
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6.: Ob eine Pabſtl. Obrigkeit ihre Unterthanen zu ihrer falſchen Religion zwingen

kunne, und ob die Unterthanen zu gehorchen verbunden?
Ob der Eheſtand ein fleiſchlicher Sunden-Stand und daher den Geiſtlichen

 nitht anſtandig?
g. Ob man die Heil. zehen Gebote vollkommen halten, und dadurch die Seligkeit

wveerdienen konne?
Aus dem andern Haupt-Stucke.

9. Ob der Papiſtiſche ſo genannte Kohler- Glaube ſtatt finde?
10. Ob die verſtorbenen Heiligen vor Mittler und Furſprecher zu halten, und davon

 Ju ehren feyn?11. Ob die Pabſtliche oder die Lutheriſche Kirthe die wahre Kirche ſey, und aus

 welehen Kennzeichen ſolches zv erkennen?
Ob der Roiniſche Pabſt das ſichtbare Haupt der Kirchen, und Chriſti Statt

n halter auf Erden ſey?
13. Ob die Romiſche Kirche das Privilegium habe, daß fie nicht irren konne, oder

ob ſir nicht in vielen Stucken bisher greulich geirret habe?
14. Bb die Seelen der Frommen gleich nach ihren Abſchied in den Himmel kom

men, oder ob ſie erſt, dem Vorgeben der Papiſten nach, in dem Fegfeuer zu

DNrieinigen?Aus dem dritten Haupt -Etucke.
15. Was das Gebeth ſey, und wem die Ehre der Anbetung zukomme?

16. Ob auch fur die Verſtorbenen zu beten habe, und ob unſer Gebet denen

ſelben nutze?
Aus dem vierten Haupt-Stucke. 917. Ob man nur zwey, oder mit der Papiſtiſchen Kirchen ſieben Sacramenta glau

bdben muſſe?
18. Ob die Tauffe in der Papſtl. Kirche unverfalſcht geblieben, und daher ver eine

wahre Tauffe zu halten?Aus dem funfften Haupt-Stucke.
19. Was Buſſe ſey, und twie man itn Papſtthum dieſelbe beſchreibe?
20. Ob man im BeichtStuhl alle und iede Sunde dem Prediger beſenders erzeh

ten muſſe?21. Was von dem Papſtl. Ablaß und Bann zu halten?
22. Ob der HErr JEfur allemahl im Abendmadhl von neuen geopffert werde, und

ob
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S (o)ob die Meſſe ein Berſohn Opffer fur Todte und Lebendige ſey, wie man im

Papſtthum meynet.
23. Ob in dem Heil. Abendmahl eine Transſubſtantiation geſchehe, und Brodt und

Wein in Chriſti Leib und Blut verwandelt werde, wie die Papiſten wollen?
24. Ob es recht ſey, daß man in der Pabſtl. Kirche die conſecrirte Hoſtie Proceſ

ſions-Weiſe herum tragt und anbetet?
25. Ob es mit der Einſetzung Chriſti uberein komme, daß man den Layen im Papſt

thum das Abendmahl unter einer Geſtalt reiche t, und ihnen den Kelch raubet?

Dieſes Examen ward mit einem guten Wunſche beſchloſſen.

Zu St. Annen
Predigte der Paſtor und Aſſeſſor Conſiſtorii, Herr Jſrael Heermann, der

feine Meditationes in beygehenden Worten entworffen:
Præl. ex Evang. Luc. 5, v. ti. Sie fuhreten die Schiffe zu Lande,

verlieſſen alles, und folgeten ihm nach. Das haben die geſtern zu uns gekommete
Galtzburger gethan. Dieſe haben um Chriſti willen alles verlaſſen, und das iſt die

Schuldigkeit aller wahren Junger JEſu.
Text. Matth. XVI. v. 24.Will mir iemand nachfolgen, der verlaugne ſich ſelbſt, und neh

me ſein Creutz auf ſich, und folge mir nach.
krop. Die Schuldigkeit eines wahren Jungers JEfu, wie ſie beſtchet

1. Jn der wahren Verleugnung ſein ſelbſt
1) Was man verleugnen muſſe.
2) Wie es geſchehen muſſe

2. Jn der willigen Auffnehmung des Errutzes,1) Was es vor ein Creutz ſey: nicht ein ſelbſt gemachtes qualis oreurrit apud1*

Ponitificios.
2) Wie die Auffnehmung geſchehen ſolle.

3. In der hochſt-nothigen Nachfolge FEſu.
1) Das heilige Furbild, das man ſich dabey vorzuſtellen hat,

D Das gebuhrende GegenBild, ſo dabey zu bezeugen.
Did. Auſſerliche Gluckſeligkeit iſt kein Zeichen der wahren Kirche, prob. e r.

et aliunde.
Elenct. contra Pontif. qui externam felicitatem notam Ecel, veræ

faciunt. Epan.
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Epan. Wiewenig hat JEſus wahre Junger und Nachfolger unter uns?

arg: aturpi, unſere S altzb. beſchamen uns in dieſen Stuck gar ſehr, als welche ſich
ſelbſt verleugnet, ihr Creutz etc. arg. a damno. Matth. 10, 38. et Matth. 16, 25.

Pæd. Wollet ihr Chriſti Junger ſeyn, ſofolget JEſu nach.
Conlſ. Jhr lieben Saltzburger, die ihr um Chriſti willen alles verlaſſen, euch

gereichet zum Troſt, was Marc. 10. 2. c. ſtehet, faſſet nur die Reſolution Pſalm.

73. Dennoch bleib ich ſtets .
EE Je ſich nun die Emigranten in bende Kirchen eingetheilet, alſo waren ſie bey

d m Gottes-Dienſte gar andachtige und auffmerckſame Zuhorer.
Nach Endiguna deſſelben wurden in der Cantzele. viel Exemplaria ausgethei

let von einem Gebet/Buche, welches Jhro Hoch-Furſtl. Durchl. der Hertzog zu
SachſenWeimar anhero geſchickt. Der Titul war: Das zu GOtt aufgeha

beue Hertz mit heiligen Livpen, und heiligen Handen.
Unſere Einwohner verſorgten auch ihre Gaſte mit erbaulichen Buchern, und

andern Nothwendigkeiten. Es ward nechmahls eine Collecte von Hauſe zu Hau

ſe geſammlet, und dilſiribuiret.
Nachmittage aber zog ein Theil dieſer Leute fort, dit andern blieben liegen,

bis zum 17 Julii.
Weil nun dieſe gleich mit dem fruheſten Morgen aufſeyn wolten, als wardh
nen am 16. Jul. in der Veſper zus. Andreæ von dem Subſtituto Paſtoris, Herrn

M. Ehrenfried Lebrecht Albano, welcher die Beicht-Ermahnung
zu verrichten hatte, der Abſchieds Seegen ertheilet. Darvon

er ſejbſt nachfolgenden Bericht erſtattet:
Ger Gelegenheit des Vil. Pſalms, an welchen man eben der Orduung nach

c kam, wurden die Worte aus v. 2. 6. zu erklaren vorgenommen.
Auf dich HErr traue ich, lege meine Ehre in dem Staub. Sela.

Nachdem bey der Uberſchrifft dieſes Pſalmens gezeiget worden, theils, daß
David dielen Pſalm als ein armer Exulante verfertiget, theils was ein Exulante
vor eine elende, verlaſſene und jammervoll Perſon ſey, theils, daß auch die
Saltzburger ſo ſich aus ihrem Vaterlande begeben muſſen, vor Erulanten
anzufehen, ſo ſtellte man aus obangezogenen Worten für:

Den David, als einen armen Exulanten. Man beobachtete
J. Sein Vertrauen, dat er auf OOtt ſetzet.
II. Sein Gebeth, das er zu GOtt ſchicket.
jli. Seine Unſchuld, die er vor GOtt bezeuget.
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 )octi.Sein Vertrauen, das er auf GOtt ſetzet, gab David l erkennen!
1.) Nach ſeinem Gruude, das war Gott, den redete er an: HErr

mein G Ott. Die Urſachen dieſer Benennung wurden angefuhrt, und daher gewie
ſen, wie billig es ey,GOtt zu vertraun Hierbey wuzoen die lieben Saltzburgtr
ermahnt, auch auf GOtt eintzig und allein ihr erer tuen zu ſetzen. Die Bewegunas
Grunde waren: Er iſt der HErr: Er iſt euer GOtt. Euer iſt GOtt
der Bater, verlaßt euch auf ſeine vaterliche Vorfprge. Enrr iſt der HErr'
JEſus mit, ſeinem gantzen Verdienſt. Haltet. ihn feſt im Glauben. Laßt euch
alles auch Erden nenmen: Eutr Geld und Guth, euer Weib und Kind; ja Leib
und Lben. Nur JEſum laßt euch nicht nehmen. Schließt ihn in eure Glaubens
Armen. Sprecht mit Jacob: HErr JElu ich leſſe dich nicht, du ſegneſt mich denti.
Lebt auf JEſum, ſterbet auf JEſumec. Euer iſt GOtt der heil. Geiſt. Er
wird all zeit euer Beyſtand, Troſt, Regierer, und Fuhrer ſeyn.29 Nach ſeiner Beſchaffenheit. David ſpricht: Auf dichtraue ich.

Hier wurde angefuhrt, worinne das Vertrauen auf GOTT beſtehe. An die
Saltzburger ergieng die Erinnerung, bey ihrer Armuth und Elend GOtt allezeit
kindlich zu vertrauen. Es hieß unter andern: Bey euch iſt, Liebe Saltzbur-
ger, dis ſchone Lied bekannt: Von GOtt will ich nicht laſſen: ?c. Sooft
ihrs ſmgt, ſingt mit beſonderer Andacht den dritten Vers: Auf GOtt will ich ver
trauen in meiner ſchweren Zeit etc. Holtet doch eure Kmder auch vom Jugend
auf zum Vertrauen auf GOtt an. Stellt ihnen vor: Jhr lieben Kinder: Wir eu
re Eltern ſind arm und elend, wir haben alles verlaſſen wir werden euch nach dem'
Tode nicht viel hinterl :ſſen konnen. Aber vertraut GOtt, der wird euch derſorgen.
Er wird euch taglich gnug geben. Bey jeden Bißlein Brods bey jeder Gutthat, die
ihr empfahet, ſprecht: Seht, Kinder, das gibt euch GOtt. Er ſpeiſet taglich die
jungen Rapen, die ihn anruffen, wie vielmehr nicht euch c.u.Davids Gebeth, das er als ein armer Exulante zuGott ſchicket hießv. 23,

Hilff mir von allen meinen Verfolgern, weil kein Erretter da ift. Nach kur
der Erktarung dieſer Worte wurde die Nothwendigkeit, und rechte Einrichtung des
Grebets gezeigt. Auch die Sal!tzburget wurden ermundert, theils fleißig, theils an

d thig auch auf denen Knien, wie ſie bisher gethan, zu beten.
dachtig, theiiss eminn J

Sie ſolten beten dor ſich und ihre Kinder, vor ihre Feinde und Verfolger, vor ihre

hinterlaſſene Glaubens-Bruder.
n Dwids Unſchuld, die er, als ein armer Exulante vor GOtt bezeuget,

1erhellet aus v. 4a 5.6. HErt mein GOtt, hab ich ſolches gethan, lege meine
Ehte in den Btaub. Der Verſtand dieſer Worte wurde kurtlich beruhrt. Es folg

ten daraus dieſe Lehren:

t—
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1.) Auch fromme Kinder GOttes muſſen ſich ahne ihr Verſchulden vanch La

ſter aufburden laſſen.

2.) Die Frommen follen nicht Boſes mit Boſen vergelten.
3.) Unſchuld und gutes Gewiſſen iſt der beſte Troſt in allem keiden.

Hierbey wurdin die Saltzbur ger getroſtet, daß auch Sie ihre Unſchuld vor
GoOtt bezeugen konten. Sie litten nicht als Rebellen, oder als Ubelthater, wie ſie
waren beſchuldiget worden: ſondern als Evangeliſche Chriſten c. Es wurde ihre
bisherige Geduld und Sanfftmuth gegen ihre Verfolger angefuhret, und ſie zugleich

ermahnt, ſerner dem HErrn JEſu nachzufolgen, der nicht wieder ſchallt, da er
geſcholten war?c. Sie ſolten ſich auch allezeit eines unſtrafflichen Gewiſſens befleif
ſigen beydes gegen GOtt, und den Nachſten.

Jn der Zueignung wurde angemerckt, daß wir ims alle als arme Exulan
ten zubetrachten. Wir lebten auf Erden in der Fremde, und wanderte nach dem
himmliſchen Vaterlande. Drum ſollten wir als geiſtliche Pilgrim uns uben im
Buſfe, Glauben, fleifigen Gebeth, Vertrauen auf GOtt, und einem unſtraf
lichen Leben.

Zuletzt wurde denrn Saltzburgern  da Sie wieder aus unferm Eißleben
gehen wolten, der Troſt-Spruch mit auf den Weg gegeben: Hoffet auf ihn
allezeit, lieben Leuthe ſchuttet euer Hertz vor ihm aus. GOtt iſt un
ſre Zuverſtcht. Pſalm.s 2. v. Nachdem dieſe Worte ihnen troſtlich zugeeignet
worden, war der Schluß dieſer:

GOtt iſt mein Troſt, meine Zuverſicht, meine Hoffnung und
mein Lebenrc. Zuletzt wurde das Vater Unfer gebetet, und der Seegen
geſprochen.

c Tliche derer Emĩgranten beichteten noch zulett, und genoſſen das heilige
J Nachtmabl.

Nachdem fie nunallerſeits die benothigte Ruhe althier genoſſen, und ihr Via-
ticum erhalten, zogen ſie am 17. Julin fruh vor angehenden offentlichen GOttes

dienſte wohlvergnugt nach Barenburg zu.
Der allmachtige GOTT ſey ferner ihr Beyſtand, und ihre Hulf

fein der Noth. Er erbarmeſſich auch derer ubrigen, die noch zurucke
ſeyn, und verleyhe ihnen allen Beſtandigkeit zu ihrer Seelen Scligkeit.

Amen.

u Darmit



S co) tm errmit man auch wiſſen moge/ wir es mit denen vor dieſe
 gute Leute geſammleten Collecten. Geldern gehalten, und
B wie ſie angewendet worden, fo hat E. HochEdi. Rath derJ

AltStadt Eisleben dem erſten Hauffen der Saltzburgj

fen, und ubernachtet, 471. Reichs-Thaler, 11. Gr. 6. Pf. nachgeſchi
und den Konigl. Preußiſchen Commiſſarium, Herrn Kriegs-

Domainen und Cammer Rath Herolden, gegen Quittung auszahlen

laſſen.D andern Hauffen, der am i5 Jul. von hier ausgegangen,
emſind 150. Reichs-Thaler, gegeben worden, alſo daß jede Perſon 8. Gr.

empfangen. Unter den dritten Hauffen, der ami7. Jul. ausgezo

ſi
Reichs Thaler 8 Groſchen, 6. Pfennige, vertheilet,

gen, nd 214.
Jund einem jedem ſolcher Geſtalt o. Groſchen 6. Pfennige zugeſtellet wor

ch sd dejenigen Summen ſind dit in beyden Collecten
dan. Wel e annitſie eingekommen. Gott ſeegne dieſes wenige, und laſſe
ſeine Gnade auch kunfftig bey uns ſeyn, daß wir in allen Din
gen volle Gnuge haben, und reich ſeyn zu allen guten Wercken/

durch Chriſtum unſern Heiland, welchen ſey Ehre
itzt und in Ewigkeit. Amen.

J
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